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G O T T F R I E D  S E M P E R E I N E  S I E B E T E I L I G E  B E I T R A G S R E I H E

Z U M 200. GE BU R TS TAG DE S  GRO Ä E N BAU ME IS TE R S  U N D 

KU NS T S C H R IF TS T E L LE R S  ( 1)

EU ROPA  EH RT  E IN EN B EG NA D ET EN  
BAU K �NS T L E R

Die seltene Einm�tigkeit, mit der der 200. Geburtstag Gottfried 
Sempers in diesem Jahr in Deutschland, in �sterreich, der Schweiz, 
in Frankreich, in Italien und in England langfristig und umfassend 
vorbereitet wurde und noch wird, zeigt eindrucksvoll, dass �ber breit 
angelegte Aktivit�ten der deutsche Architekt mit internationalem 
Wirkungsraum auch 124 Jahre nach seinem Tode gefeiert wird und 
seine Verehrer ihm einen geb�hrenden Platz in die Reihe der gro�en 
M�nner Europas einr�umen. Semper hat sich durch seine Werke 
einen Namen geschaffen, der auch heutzutage seinen Glanz noch 
nicht verloren hat, trotz so vieler Richtungen und Bestrebungen in der 
heutigen Architektur, welche sich von den seinigen doch wesentlich 
unterscheiden.

Die Eckpunkte der Jubil�umsfeierlichkeiten 2003 bilden die 
Kranzniederlegung am Denkmal auf der Br�hl�schen Terrasse " zum 
Todestag am 15. Mai sowie die Dresdner Kolloquien �ber  "Moderne 
B�hnentechnik in historischen Theatern" und "Semper und sein Werk-
zum 200. Geburtstag" am 29. November. 

Substanziell ausgef�llt wird dieser Zeitraum durch zwei grosse 
Ausstellungen im Architekturmuseum M�nchen in seinen neuen 
R�umen in der Pinakothek der Moderne und im Museum f�r 
Gestaltung in Z�rich, durch Festabende zur �bergabe der Euro-
Gedenkm�nze und Sonderpostwertzeichen durch das 
Bundesministerium der Finanzen, durch Buchlesungen und 
Exkursionen zu "Sempers Bauten und Erfahrungen seit dem 
„Wiederaufbau" und "Bauten der Sempernachfolge" sowie durch 
kleine Kabinettausstellungen. Die Kennzeichnung der Bauwerke und 
Wirkungsst�tten Sempers in Sachsen durch Bronze-Tafeln, auch die 
Offenlegung  des Grundrisses der im 2. Weltkrieg zerst�rten "Villa 
Rosa" im Pausenhof der 4. Grundschule  "Am Rosengarten" in 
Dresden sind ebenfalls Projekte, die zum bevorstehenden 200. 
Geburtstag Sempers fertig gestellt werden. Schlie�lich finden bis 
Oktober 2003 f�r alle Interessierten  in unserer Landeshauptstadt "10 
Semperakademien" statt, auf denen  zu unterschiedlichen Themen 
des Werkes und des Wirkens Sempers internationale Fachkr�fte die 
Resultate ihrer Forschungsleistungen vorgetragen.

GOT T F RI ED  S E M P ER - EI N  A BR I�  S E IN ES  L EB EN S

Sicherlich ist es �blich, der W�rdigung von Sempers Werken einen 
Abri� seines Lebens voranzuschicken. Dem kann nur zugestimmt 
werden, ist doch das Lebensbild des wohl genialsten und in sich 
vollendetsten deutschen Bauk�nstlers der zweiten H�lfte des 19. 
Jahrhunderts wertvoll f�r das Verst�ndnis seiner herausragenden 
Bauten und einer Reihe nicht realisierter Entw�rfe.

Kaum verbreitet dagegen aber ist, die Lebensbeschreibung an 
seinem Grabe zu beginnen. 

Dieser Umstand ist um so interessanter, als dass wir in diesem Monat 
nicht nur seines Todestages gedenken, sondern die Grabst�tte 
Gottfried Sempers - kaum bekannt und wenig reflektiert - selbst 
wertvolle Aufschl�sse �ber eine Beschreibung seines Lebens und 
Wirkens birgt.

�B ER  S E MP ER S  GRA B E W URD E VO N  S E IN EN 
H INT E R BLI E B EN EN E IN D E N K MA L ER RI CH T ET

Auf dem protestantischen Kirchhof in Rom, neben der herrlichen 
Pyramide des alten

R�mers Cestius, liegt Gottfried Semper begraben. „Resurrecturis“ –
„denen, die auferstehen werden“ lautet die Widmung �ber dem 
m�chtigen Tor, das Einla� in einen der sch�nsten und 
stimmungsvollsten Friedh�fe der Welt gew�hrt. In der �ber 
Jahrhunderte angelegten Gr�berlandschaft sind ber�hmte Namen zu 
finden, wie z. B. Johann Wolfgang von Goethes Sohn August, die 
Humboldt-S�hne Wilhelm und Friedrich, Carl Philipp Fohr, Maler aus 
dem Nazarenerkreis, Wilhelm Waiblinger, aus Heilbronn stammender 
Dichter und Freund H�lderlins, Johan Christian Reinhart, ein Freund 
Sempers und K�niglich Bayrischer Hofmahler, Malwida von 
Meysenbug, die Freundin von Nietzsche und Wagner, oder die 
Kunstm�zenin Henriette Herz, aus deren Stiftung das deutsche 
Kunsthistorische Institut erwuchs.

F�r Semper wurde nach fast vier Jahren - streng gepr�ft durch eine 

Gottfried Semper`s Grabmal in Rom

p�pstliche Kommission hinsichtlich 
k�nstlerischer Gesichtspunkte - am 9. 
Mai 1883 ein Denkmal geweiht. Es hat 
die allgemeine Form eines 
sarkophagartigen Aufbaus, auf dessen 
schr�g liegender Deckplatte das von 
Emanuel Semper modellierte und in 
Bronze gegossene Medaillon-Portr�t 
des Verstorbenen zu sehen ist. Das 
Grabmal von grauem und wei�em 
Marmor – nach den Zeichnungen 
seines �ltesten Sohnes Manfred 
Semper in Rom  gefertigt - zeigt 
zugleich auf sieben F�llungsplatten 
St�dtenamen mit Jahreszahlen:

Hamburg 1803 – 1823
Paris 1829 – 1830
Rom – Athen 1830 – 1833
Dresden 1834 – 1849

London 1850 – 1855
Z�rich 1855 – 1870
Wien – Rom 1870 – 1879

Mit diesen Angaben sind die Hauptwendepunkte, die Hauptstationen 
seines Lebensweges umrissen, gleichsam ein Entwurf f�r eine 
biographische Struktur, welche in den n�chsten sechs Beitr�gen 
auszuf�llen ist.

Wenn ich damit mancher Beschreibung seines Lebens und Wirkens 
eine weitere hinzuf�ge, so folge ich dem Wunsche, die in der 
Geschichte unsere Gemeinde doch so wichtige Zeit  des Quandt`schen 
Schaffens unter seiner k�nstlerischen Entwicklung zu beleuchten sowie 
uns Gottfried Semper, der ja auch im Belvedere Sch�ne H�he zu 
Dittersbach/Elbersdorf  seine Spuren hinterlassen hat, menschlich 
n�her zu bringen. 

Die Umsetzung solch eines Vorhabens wurde dabei von Herrn 
Christian Howaldt, Nachkomme aus der Verwandtschaft  Sempers und 
heute in Hamburg lebend, hervorragend unterst�tzt. Er stellte 
dankenswerter Weise eigens daf�r bisher unver�ffentlichtes Material 
aus seinem Familienbesitz sowie  Dokumente, die ihm k�rzlich aus 
dem Archiv der Preu�ischen Kulturstiftung ausgeh�ndigt wurden, 
bereit.

GOT T F RI ED  S E M P ER - S OH N  EIN ES  
WOLL FA B RI KA N T EN

Gottfried Sempers Eltern, Christian Gottfried Emanuel Semper und 
Johanna Maria Paap, verheirateten sich am 7. Dezember 1794. ....

(Wann Gottfried Semper aus dieser Ehe hervorging und wie seine ersten Lebensjahre und 
Studienzeiten verliefen, erfahren Sie im Folgebeitrag)
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3 0.  N OB V EM B ER  1 8 0 3 H A MB URG 

Gottfried Semper wurde am 30. November 1803 zu Hamburg im 
Hause seiner Eltern am Hopfensack Nr. 6 als das f�nfte unter acht 
Kindern geboren. Der Vater aus Landeshut (Schlesien) nach Hamburg 
�bergesiedelt und seine Mutter, einer holl�ndischen Familie 
entstammend, zogen im dritten Lebensjahrzehnt desselben nach 
Altona, der Geburtsstadt  von Johanna Maria Paap. Dieser Umzug in 
die d�nische Stadt war wahrscheinlich f�r die wohlhabende 
Wollfabrikantenfamilie eine  neue Wahlheimat, die im Zusammenhang 
mit den �ber Deutschland hereingebrochenen Unruhen in Folge der 
Schlacht Napoleons bei Jena, neutral und unbel�stigt geblieben war.

Nachdem Semper anfangs in eine Art  von Kindergarten geschickt 
worden war und bei benachbarten Geistlichen Vorbereitungsunterricht 
geno�, besuchte er bis zu seinem 20. Lebensjahr die angesehenste 
und  �lteste Gelehrtenschule Hamburgs - das Johanneum - mit 
gro�em Erfolg. Er legte damals den Grundstein f�r seine nachhaltigen 
epochemachenden Forschungsleistungen, f�r die F�higkeit zur vollen 
wissenschaftlichen Beherrschung eines ungeheuren 
kunstwissenschaftlichen Materials. 

Noch kurz vor der Aufnahme seines Studiums war er sich selbst im 
Zweifel, welchem Fachbereich er sich zuwenden sollte.  Seine  Eltern 
h�tten ihn gern als Juristen gesehen, jedoch w�hlte Semper, 
wahrscheinlich dem Rat des  damaligen Leiters des Johanneum und 
heute noch anerkannten Mathematikers K. H. Hipp folgend, das 
mathematische Colleg . 

GOT T F RI ED  S E M P ER B EZ OG  A M 1 7.  O KT O BE R 18 2 3  
D IE  U NIV E RS IT� T  G �T T I N G EN

In G�ttingen lehrten an der mathematischen Fakult�t zwei 
Wissenschaftler  von internationalem Ruf:  K. F. Gauss und B. F. 
Thibaud. Semper belegte die Collegien beider M�nner. Aber auch das 
von A. Heeren, dem gro�en Historiker des sozialen und �konomischen 
Lebens der V�lker der alten Welt, wobei es bedeutsam sein mag, da� 
das von ihm erw�hlte Colleg die auf Zahlen gegr�ndete „Statistik“, 
nicht  aber das der „Sozialgeschichte“ war. 

In den drei Semestern Studium der Mathematik, Geschichte sowie -
aus seinen Collegheften ersichtlich - der Chemie und 
Kriegswissenschaften, folgte Semper ausschlie�lich seinen Interessen 
f�r die realen Wissenschaften. Ohne dadurch einen festen Plan f�r 
seine Zukunft zu legen, reflektierte er notgedrungener Ma�en als 
Sicherung eines k�nftigen Lebensunterhaltes gleichfalls auch auf eine 
Umsattelung zu einer einbringlicheren T�tigkeit als das der 
Mathematik. Einzige Bedingung, dieselbe mu� auf das Fach hinweisen 
bzw. mathematische Kenntnisse voraussetzen.

DA S  INT E RE S S E A N  MIL IT� RIS CH ER  TA KT I K  UN D  
S T RA T EGI E

Seine Gedankeng�nge in dieser Zeit, eine milit�rische Karriere in 
holl�ndischen oder preu�ischen Diensten anzutreten, also jenseits 
aller Besch�ftigung mit Kunst, erscheinen uns aus heutiger Sicht und 
Kenntnis �ber sein Genie als Architekt vielleicht ein wenig merkw�rdig. 
Sie sind es aber keineswegs, legen wir die in den revolution�ren 
drei�iger und vierziger Jahren sich vollziehenden Wandlungen in der 
Kriegstaktik zugrunde. Immer vorrangiger  waren mathematischen 
Kalkulationen in Verbindung mit Strategie oder dem Flug von 
Projektilen gefordert.

Am 30. M�rz 1825 verlie� deshalb Semper G�ttingen mit der Absicht, 
in die Milit�rschule Delft (Holland) einzutreten. Was er dort aber sah 
und erfuhr, scheint ihn – in Verbindung mit vielen Warnungen durch 
Freunde und der Tatsache, da� das preu�ische Offizierskorps keine 
B�rgerlichen aufnahm – von dieser Idee abgebracht zu haben.

Die erlebte Entt�uschung hat  Semper mit einem  „Recht der Jugend“ 
auf seine Art �berwunden und schilderte diese Situation am 29. April 
an seinen Bruder: „Ich habe mich einige Tage in Leyden mit den 
Studenten am�siert, dort Haupthahn gespielt und f�rchterlich 
randaliert. Leydens Fenster und Laternen, sowie die Zugbr�cken und 
Schlagb�ume daselbst �chzen noch von den Schl�gen meiner Faust 
und des kr�ftigen Eisenstabes, den ich f�hrte.“

Von Leyden reiste Semper �ber Rotterdam, Antwerpen und Br�ssel –
wo er sich unter Begleitung von Napoleons F�hrer Lucoste das 
Schlachtfeld von Waaterloo betrachtete – weiter nach Mainz und traf 
schlie�lich �ber Frankfurt und Kassel kommend zu Pfingsten wieder in 
G�ttingen ein.

D ER  � B E RGA N G ZU  S T UD I EN  D ER A RCH IT E KT UR

In dieser weiteren Semesterzeit  bis Oktober 1825 mag bei Semper 
der Gedanke, von seinen allgemeinen Studien nunmehr zu einem 
speziellen, demjenigen der Architektur �berzugehen, zur Reife gelangt 
sein. Es fehlt nach wie vor jeder Anhalt dar�ber, durch welche 
Einwirkung Semper diese Entscheidung f�llte. Er k�ndigte aber 
kurzfristig seinen Eltern an,  dass er sich entschlossen habe, „mit 
n�chstem Semester nach M�nchen zu gehen, um bei Friedrich von 
G�rtner (Professor an der Akademie und Baumeister (Ludwigskirche, 
Bibliothek, Universit�t und Feldherrenhalle). zu studieren. Zum Teil zu 
Fu�, begab sich Semper Anfang Oktober 1825 �ber Bamberg und 
N�rnberg nach M�nchen.

Eingef�hrt in die  Kenntnisse des klassischen und  der mittelalterlichen 
Stile vermochte Semper nicht, sich weder mit G�rtners Romantik, noch 
mit Leo von Klenzes Klassizismus (Glyptothek, Walhalla, Alte 
Pinakothek, Propyl�en) zu identifizieren. Ein Umstand, der es ihm nicht 
schwer machte, schon nach kurzer Zeit dieser Stadt wieder den 
R�cken zu kehren - allerdings nicht der alleinige. Ebenfalls war er, wie 
Semper es selbst zum Ausdruck brachte, „in einem schlechten 
Verh�ltnis mit der Polizei, die mir stets auf den Fersen war“. Sehr bald 
schien es ihm nach einem Duell geraten, das Bayrische Gebiet zu 
verlassen, die Dinge in Heidelberg abzuwarten und, als die Wogen 
nach zwei Monaten gegl�ttet waren, in Regensburg den Freund 
Theodor B�lau aufzusuchen, dem er  zusammen mit dem Architekten 
Papp bei der Aufnahme des dortigen Domes behilflich sein wollte.

Auch wenn sich Semper in seinem sp�ten Alter gern an diese Zeit 
erinnerte, namentlich seine Aufenthalte auf dem Landsitze und in der 
Familie des Barons von Thon Dittmer auf Ettershausen, mit welcher er 
in Freundschaft verbunden blieb, war sie ebenfalls – nach eigener 
Beschreibung - zwangsbedingt von kurzer Dauer. „Neue ...  
Liebschaften, H�ndel, Paukereien und Petzereien machten mich 
wieder zu genau mit der Polizei bekannt. Auch sah ich endlich die 
eiserne Notwendigkeit ein, recht flei�ig sitzen zu m�ssen, - kurz, ich 
entschlo� mich, nach Paris zu gehen und ben�tzte eine g�nstige 
Gelegenheit, meinen Entschlu� gleich auszuf�hren.“

Diese ergab sich durch seinen Freund Heeren - Sohn des uns bereits 
bekannten in G�ttingen lehrenden Professors, der ihn auf einen 
Zwischenaufenthalt  nach Paris in Regensburg besuchte.

Am 10. Dezember 1826 durchfuhr Sempers Wagen die Porte St. 
Martin in Paris.

(Was zwischen dieser Zeit und der von seinen Hinterbliebenen erw�hnten Hauptstation Paris 
1829 – 1830 geschehen ist, erfahren Sie im n�chsten Beitrag)
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PA RIS  – BR E ME RH A FE N  – A LTO NA  – PA R IS

Semper setzte seine Studien im Atelier des aus K�ln geb�rtigen 
Architekten F. Christian Gau fort, der sein warmer G�nner,  ein von 
ihm stets hochverehrter Lehrer und v�terlicher Freund wurde. Hier, 
obwohl zun�chst Semper keineswegs  bewu�t, empfing er die 
Anregungen, die ihm weiter wachsend f�r sein ganzes Leben 
bestimmend und fruchtbringend werden sollten.

Noch immer aber ahnte Semper seine Berufung f�r die sch�ne 
Baukunst nicht, was abgeleitet werden kann, da seine Geisteshaltung 
zu den realen Wissenschaften ihn weiterhin ganz auf das 
Ingenieurwesen hinlenkte, namentlich den Wasserbau. Verbunden 
damit war sein sehnlichster Wunsch, in die 1794 gegr�ndete und zu 
jener Zeit fast einmalig dastehende Ecole Polytechnique (in 
Abgrenzung zu den im universit�ren Bereich betriebenen 
Wissenschaften  gebildete separate Lehr- und Forschungsanstalt f�r 
die Ingenieurwissenschaften) einzutreten und sich dort f�r einen 
Posten als Hydroingenieur zu qualifizieren. Dieses Ansinnen 
scheiterte, da ihm als Ausl�nder dieser Weg verschlossen wurde.

Im Oktober  1827 bereits verlie�   Semper Paris wieder, um sich nach 
Bremerhafen zu begeben. Die dortige Stelle der eines Hilfsingenieurs 
im Hafenbaub�ro des Baurat Ronzeilen war f�r ihn hoffnungsvoll, 
jedoch, nach allem, was wir heute wissen, scheint diese T�tigkeit  
Semper wiederum nicht und ihm die erhoffte Befreiung geben angeregt 
zu haben. Im Gegenteil, seine Erwartungen wurden abermals bitter 
entt�uscht, so da� wir ihn denn schon im Oktober 1828 wieder in 
seinem v�terlichen Haus in Altona sehen. 

Vielleicht war es gerade die Einf�rmigkeit der ihm vorgelegenen  
Hafenbauarbeiten, die in ihm  die Keime, die sein Lehrer Gau in seinen 
Geist gelegt hat, haben aufbrechen lassen, die sein k�nstlerisches 
Empfinden geweckt und das Bewu�tsein seiner wahren Berufung zum 
Durchbruch verhielf. Denn: mit vollem Einverst�ndnis seiner Eltern zog 
Semper im Juli 1829 wieder nach Paris, um dort seine Studien wieder 
aufzunehmen und seine Ausbildung zu vollenden. 

S E MP E R W URD E A RCH IT E KT  

Mit vollstem Eifer und ganzer Zielbewu�theit gab sich Semper erneut 
im Atelier Gau seiner Arbeit hin. Er setzte damals viele dadurch in 
Erstaunen, da� er ungeachtet seiner bisherigen, keineswegs normalen 
Ausbildung zum Architekten bereits im September 1830 reif erschien, 
um eine Studienreise nach Italien und Griechenland anzutreten. 

Seine bauk�nstlerisches Profilierung – so kann man an dieser Stelle 
konstatieren – umfa�te demnach nicht mehr als zwei durch lange  
Abwesenheit getrennte Studieng�nge, von denen jeder kaum l�nger 
als ein Jahr dauerte. Eine, verglichen mit der der meisten seiner 
Zeitgenossen, kurze Ausbildung, die zugleich zu erkennen gibt, welch 
gro�e Begabung Semper f�r den Beruf als Architekt mitgebracht 
haben mu�.

S T UD I EN R EIS E IM  G RO� EN  S T IL

Nachdem nun Semper seine Bildung in Paris vollendet hatte, f�hrte er 
nach der Julirevolution 1830 eine Kunstfahrt aus, deren Umfang und 
Aufwand f�r damalige Zeiten etwas au�erordentliches war. Zun�chst 
besichtigte er  die �berreste der alten Architektur in S�dfrankreich und 
arbeitete dann zwei Monate in dem ihn faszinierenden Genua, um die 
Disposition der Innenr�ume der dortigen Pal�ste der Hochrenaissance 
sowie die meisterhafte Benutzung der schwierigen Bodenverh�ltnisse 
zu untersuchen. Viele bedeutende Bauwerke fesselten ihn, so die 
Bibliothek des Jacopo Sansovino (1486-1570) in Venedig, die

Bauten des Michele Sanmicheli (1484-1559) in Verona, und diejenigen 
des Filippo Brunellesco (1377-1446) in Florenz.

Der in Rom weilenden Kolonie von Landsleuten mit Rietschel und vielen 
nazarenisch angehauchten Naturen schlo� sich Semper nicht an. Seinen 
Kontakt und seinen Gedankenaustausch pflegte er vorrangig mit den 
Bildhauern  Alberto Thorwaldsen (1770-1844) und Martin von Wagner 
(1777-1858) sowie mit den Malern Joseph A. Koch (1768-1838) und      
Johann Christian Reinhart (1761-1847). In Florenz hatte er bereits den 
ber�hmten Kunstforscher K. F. von Rumohr (1785-1843) kennen gelernt, 
dessen „Italienische Forschungen“ Semper sp�ter selbst f�r 
epochemachend erkl�rte.

Trajans�ule in Rom

Hohe verdienste erwarb sich Semper durch 
Untersuchungen an den Denkm�lern der alten 
Kunst in Mittelitalien, Sizilien und 
Griechenland. Daf�r hat er sich z. B. an der 27 
Meter hohen Trajanss�ule in Rom 
emporwinden lassen, um Farbenreste 
abzukratzen, welche er sp�ter seinem Bruder 
Wilhelm, als Chemiker in Hamburg lebend, zur 
Untersuchen �bergab. Denkbar waren solche 
und �hnlich gelagerte Aktionen nur, weil die 
damaligen Beh�rden die Kunstforscher noch 
ziemlich ungehindert schalten und walten 
lie�en. Semper schrieb 1855 selbst �ber jene 
Unternehmungen: „Ich band alte zerbrechliche 
Leitern mit Stricken zusammen oder lie� mich 
an Seilen hinab und blieb stundenlang in der 
Schwebe zwischen Himmel und Erde, um

genau jegliche Stelle zu pr�fen; ich grub eigenh�ndig mit dem Beistande 
eines Burschen den Boden auf und durchbrach Gew�lbe, um zu den 
versch�tteten und verbrannten Geb�udetheilen zu gelangen; ich trotzte 
jedem Verbot und wu�te mir �berall verstohlen Eingang zu verschaffen, 
wo er mir nicht offen gestattet war.“

S E MP E RS  W EG  � B ER  BE RL IN ZU  S CH IN K EL  

Nach drei Jahren ertragreicher Studienreise kehrte Semper 1833 in die 
Heimat zur�ck. Er nahm seinen Weg �ber Berlin, um dem damals ersten 
Baumeister Deutschlands, Schinkel, seine reiche Reiseausbeute an 
Skizzen und Aufnahmen vorzulegen. Ganz besonders wollte er den 
Architekten aber an seinen eingehenden Beobachtungen interessieren, 
nach denen im Gegensatz zu den herrschenden Lehrmeinungen die 
antiken Bauten und Skulpturen vielfarbig bemalt gewesen waren. Berlins  
gro�er Baumeister ging auf diese Ideen ein, zog Semper in die 
Kunstkreise dieser Stadt und sah in ihm sogar seinen kongenialen 
Nachfolger.

Hierauf begab sich Semper endlich in seine Heimatstadt, wo sich ihm 
zum ersten Male Gelegenheit bot, die von ihm gesammelten Kenntnisse 
und Erfahrungen praktisch zu verwerten. Ihm wurde der Antrag zu teil, 
f�r den Staatsrat Donner in Neum�hlen bei Altona ein Oktogon als 
Museum f�r die kleine Skulpturenrotunde in Verbindung mit einer 
Orangerie auszuf�hren. Zugleich ver�ffentlichte er die seinem Lehrer 
und Freund Gau gewidmete Schrift: „Vorl�ufige Bemerkungen �ber 
bemalte Architektur und Plastik bei den Alten“.

Das kleine B�chlein von nur 49 Seiten, �berstr�mt von 
zukunftstr�chtigen Gedanken, sollte f�r Semper alsbald reiche Fr�chte 
tragen. Denn: Als der Professor der Architektur an der Kunstakademie in 
Dresden Joseph Th�rmer - uns sehr bekannt durch seine Aufrisse zum 
Turm Belvedere Sch�ne H�he zu Dittersbach/Elbersdorf - gestorben 
war, erhielt er dieses wichtige Amt auf Empfehlungen von Gau und 
Schinkel.

(Sempers Dresdenzeit ist Gegenstand der beiden n�chsten Beitr�ge)
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17 .  MA I  1 8 3 4  B E RU FU N G  ZU M  VORS TA N D  D ER  
BAUS CH UL E IN D R ES D EN

Ein Segen f�r die Stadt Dresden, da� Gottfried Semper der 
Aufforderung des ebenfalls in Hamburg geborenen Astronomen 
Friedrich Georg Wilhelm von Struve, die Leitung des Baues der 
Sternwarte in St. Petersburg zu �bernehmen, nicht nachkommen 
konnte. Trotz gl�nzender Anerbietung war es f�r Semper zum Gl�ck 
nicht m�glich, sich der einmal angenommenen Stellung in Dresden zu 
entziehen.

In Vorstellung beim K�nig leistete Gottfried Semper am 30. 
September 1834 seinen Untertaneneid und wurde so zum  „Professor 
der Architektur an der K�niglichen Akademie der bildenden K�nste zu 
Dresden“. Diese Stelle war immerhin mit 800 Thalern Gehalt und 200 
Thalern Wohnungsentsch�digung dotiert. F�r einen jungen, nach 
ernsthafter T�tigkeit d�rstenden Architekturtalent , lockend genug.

EIN  JUN G ER  MA N N  VO LL S E L BS T V E RT R AU EN

Nur wenige Architekten gelangten in den Vorzug, gleicherma�en als 
Lehrer wie als schaffender K�nstler wirken zu d�rfen. Hier�ber 
er�ffnete sich Semper jene gl�nzende Laufbahn, welche ihn als 
Architekten und Kunstschriftsteller zu den bedeutendsten  Gr��en 
seines Faches hinanheben sollte.  Bedeutsam sind in diesem 
Zusammenhang die Bemerkungen in seiner Antrittsvorlesung, weil sie 
bereits fr�hzeitig die Grundrichtung seines Wirkens erkennen lassen: 
„Will man die Architektur als eine abgeschlossene Kunst f�r sich

Gottfried Semper 1834

betrachten, so ist in ihr das 
Wichtigste, in der Erfindung der 
Motive Weisheit und Richtigkeit, 
Kraft und Anmut zu verbinden. 
Diese Motive sind die 
einfachsten Grundbedingungen 
der r�umlichen Verh�ltnisse, 
welche der Architekt ordnen und 
gestalten soll. Wir gelangen 
dadurch nicht blo� zur 
zweckm��igen Einrichtung eines 
Bauwerkes; es l��t sich auch 
lediglich auf diese Weise der 
ziemlich allgemeine Fehler der 
Charakterlosigkeit vermeiden, 
welchen man den meisten 
Geb�uden der neueren Zeit

mit recht zum Vorwurf macht; diese sind entweder todte Copien oder 
caprici�se Ausgeburten einer gesetzlosen Phantasie, oder zeichnen 
sich im besten Falle nur durch bedeutungsloses Ebenma� der 
Verh�ltnisse aus.“

S E MP E RS  BA UT� T IG K EIT

Die Anordnung und Ausschm�ckung der Antikensammlung im so 
genannten Japanischen Palais war, abgesehen von den 
Festdekorationen zum 80. Geburtstag K�nig Johanns am 27. 
Dezember 1835, seine erste k�nstlerische Tat in Dresden. Bei jener 
Gelegenheit erarbeitete er einen wichtigen Aspekt f�r Dekorationen 
derartiger Ausstellungen. Seiner Meinung nach mu�ten die W�nde 
der R�ume, damit die helle Oberfl�che der aufgestellten plastischen 
Bildwerke durch ihren Gegensatz zu diesen wirkt, mit einer dunklen, 
aber lebhaften Farbe ( z.B. einer unbestimmten ins Gr�nlich-Graue 
gehenden) bedeckt werden.

In den Jahren 1837 und 1838 baute Semper in einfacher 
Renaissancebauweise eine Versorgungsanstalt f�r alte Frauen, das 
Maternihospital. Die mittlere Hauptpartie, welche  nach vorn und hinten 
um mehrere Meter aus der Fassade hervortrat, enthielt eine ger�umige 
Vorhalle und den dar�ber liegenden Hauptsaal sowie im zweiten Stock 
eine Kapelle, was zeigt, da� Semper selbst bei diesem einfachen 
Nutzbau das Herz an die wichtigste, auch �u�erlich erkennbaren Stelle 
verlegte.

Um dieselbe Zeit entstand unter seiner Leitung auch die Infanteriekaserne 
in Bautzen (heute das Finanzamt). Das ganz im normannischen Stil 

Dieser wundersch�ne Aufri� wird, wie bereits 
an anderer Stelle erw�hnt, in diesem Jahr auf 
dem Schulhof der Grundschule „Am 
Rosengarten“ eingelassen

erbaute Geb�ude macht den 
Eindruck eines Bollwerkes, dessen 
Hauptfassade von zwei 
turmartigen Vorbauten gefa�t und 
in der Mitte durch eine Art Kastell 
verst�rkt ist. 1839 entstand die 
Villa Rosa (zerst�rt 1945) am 
rechten Elbufer, die an das Vorbild 
der Villa Rotonda des Palladio 
(Umgebung von Vicenza) 
angelehnt ist und von 
weitreichendem Einflu� auf 
Bauwerke ihrer Art nicht nur in 
Dresden war.  

Weiter folgen die nachstehend aufgef�hrten Nebenwerke: Der 
Elymeier`sche Ladenvorbau aus eleganter Holzarchitektur mit eingelegten 
Bronzen und plastischem Schmuck auf dem Neumarkt 1840, das 
Houp`sche Haus auf der Marienstra�e 24 1841, sein einziger gothischer 
Bau - der Cholerabrunnen 1843, in die Zeit 1845 bis 1848 fallen die 
Erbauung des an der B�rgerwiese ausgef�hrten Palais Oppenheim, 
mehrere Grabdenkm�ler, z.B. das f�r den Kunstforscher von Rumohr, f�r 
Karl Maria von Weber sowie f�r die Familie Oppenheim. W�hrend 
Stadtbauliche Pl�ne und Veduten f�r den Neuaufbau abgebrannter 
Stadtteile in Hamburg 1842 vorlagen und sein preisgekr�nter Entwurf f�r 
den Wiederaufbau der Nicolaikirche in Hamburg (1844) nicht zur 
Ausf�hrung kam, wurde daselbst f�r seinen j�ngeren Bruder Wilhelm ein 
Wohn- und Apothekerhaus gebaut (1843/46).

F�r das Kunstgewerbe war Semper ebenfalls praktisch t�tig. So zeichnete 
er das gothische Modell eines Ehrenbechers, welchen die 
Kommunalgarde zu Dresden im Jahre 1841 Ihrem Kommandanten von 
Bevilaqua widmete und in der kgl. Porzellanmanufaktur zu Mei�en wurde 
f�r die erste Londoner Weltausstellung eine Prachtvase gefertigt, zu 
welcher Semper gleichfalls die Zeichnung lieferte.

Und weiter r�hren von Semper her 
eine Vielzahl von Deckenentw�rfen, 
deren Umsetzung einer von diesen 
wir uns in unserer Gemeinde 
r�hmen d�rfen.

Decke im Belvedere Sch�ne H�he

Andere Baulichkeiten und Entw�rfe m�chte ich an dieser Stelle f�glich 
�bergehen. Derselben gibt es noch viele, was aber meines Erachtens 
zeigt, dass das Bed�rfnis f�r gr��ere Bauten und hervorragende 
�ffentliche Geb�ude nicht mehr dringlich empfunden wurde – auch, wenn 
unbestritten Semper w�hrend seines f�nfzehnj�hrigen Wirkens in 
Dresden ihm die f�r damalige Zeit gewiss seltene Gelegenheit geboten 
wurde, gro�e und epochemachende Aufgaben zu l�sen.

(�ber die bedeutendsten Bauten der Dresdner Periode – die Synagoge, das Hoftheater und das 
Museum wird im n�chsten Beitrag ausf�hrlich zu berichten sein)
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D IE  S Y NA G OG E

1838 entstanden die Pl�ne zum Bau der Synagoge in Dresden. Das 
Kuriosum dabei f�r jeden christlichen Baumeister war, da das 
Judentum die bildende Kunst nicht pflegen durfte und 
dementsprechend keinen eigenen Synagogenstil hervorbringen 
konnte, dem j�dischen Kultus die Formen anderer V�lker dienstbar zu 
machen. Ein harmonisches Sichentsprechen von Innerem und

Die Dresdner Synagoge: erbaut 1838-
1840, Niedergebrannt 1939

�u�erem war objektiv nicht 
gegeben. So vollbrachte also 
Semper etwas gro�artiges: Er 
romanisierte das �u�ere in der Art, 
dass in den Rundfenstern des 
Vorbaues und der Bekr�nung der 
Kuppelt�rme deutlich maurische 
(orientalische) Dekorationen 
anklingen und im Inneren hingegen 
ein Farbenschmuck in 
geometrischen

Figuren ausgef�hrt wurde, welcher durch griechische Formensprache 
bis zur Vollendung verkl�rt war. Semper markierte damit absichtlich 
einen Gegensatz zur christlichen Sakralarchitektur und wandte in 
diesem Bau eigene Mittel an, um die Selbstdarstellung des neu 
erwachenden j�dischen Selbstbewusstseins nach Emanzipation 
darzustellen. Alles in Einfachheit, jedoch durch und durch harmonisch. 
Der Gottestempel ist ein Quadrat, vor dessen S�dseite sich der 
Vorbau mit dem Haupteingang befindet und dieser zugleich von zwei 
Kuppelt�rmen eingeschlossen wird. �ber dem eigentlichen Kultusraum 
erhebt sich aber die achteckige Zeltdachkuppel. Auf den steinernen 
S�ulen des Mittelraumes ruhen zwei h�lzerne Emporen �bereinander, 
zu welchen die Besucher von den Treppent�rmen des Vorbaues 
gelangten. Seinem Grundsatz, hier bereits sehr fr�h sichtbar folgend, 
da� alle �u�eren und inneren Teile des Geb�udes stilgem�� gehalten 
werden sollten, veranla�te Semper, auch die Entw�rfe f�r die heiligen 
Ger�te und Gef��e selbst zu zeichnen - die Heilige Lade (Aron 
hakodesch, Hechal): ein Beh�lter, in dem die Torarollen aufbewahrt 
werden, der Almemor (Bima, Tewa): eine Plattform oder ein Tisch, von 
dem aus die Torarollen verlesen werden, Candelaber, Ampeln usw.

DA S  D R ES D N ER H O FT H E A T E R

Mit dem Theaterbau hatte sich Semper in den Jahren 1835 
(Forumplan) und 1838-1840 eine Doppelaufgabe gestellt. Das Theater 
sollte schon durch seine Komposition, durch die charakteristische 
Architektur seiner Hauptteile sich �u�erlich als solches erkennen 
lassen und trotz dieser Eigenart die stilistische N�he zu den bereits 
vorhandenen Bauten – den Zwinger P�ppelmanns und die katholische 
Hofkirche Chiaveris – erbringen. Ihm gelang  die Vereinigung dieser 
beiden Gesichtspunkte dadurch mit Bravur, da er sich dem noch von 
Schinkel verfochtenen viereckigen Theaterbau abwandte, in dem die 

Am 13. April 1841 eingeweiht und am 21. 
September 1869 abgebrannt.

einzelnen R�ume gleichm��ig 
eingeschachtelt waren. Semper 
lies im Gegensatz dazu von 
innen heraus das monumentale 
Geb�ude wachsen und so den 
Dienst seiner Bestimmung nach 
au�en erkennen.Der 
Zuschauerraum mu� ihm so 
wichtig gewesen sein, da� er 
diesen auch �u�erlich durch eine 
halbrunde Schauseite umgab.

Das f�r 1800 Personen konzipierte Geb�ude war 74 m lang, 53 m breit 
(mit den zu beiden Seiten des B�hnenhauses angebrachten 
Unterfahrten sogar 69 m), 32 m hoch bis zum Dachfirst und von  
Kolossalstatuen und Plastiken der Bildhauers Rietschel und H�hnel reich 
geschm�ckt, damit die architektonische Selbstaussprache des 
Bauwerkes nach au�en hin erh�ht wurde. Im Inneren trat die Malerei 
hinzu, um durch die Farbe die Besucher in eine poetische Stimmung zu 
versetzen. Mit dieser Sch�pfung stand Semper ebenso im Dienst der

Erstes Hoftheater, L�ngsschnitt um 1838

h�chsten Ideale wie einst die 
Erbauer von Tempeln und Kirchen. 
Wenn in vielen Jahrhunderten 
hindurch an Bauten zuweilen ein 
verschwenderischer Reichtum 
entwickelt wurde, so schuf nun 
Semper einen �hnlichen, aber 
einen vom Geist beherrschten  
Reichtum des architektonisch-
plastisch-malerischen Lebens.

EIN  MUS E UM

Ab dem Jahre 1838 erhielt Semper den Auftrag, Entw�rfe zu einem 
Museum auszuarbeiten, in welchem die k�nigliche Gem�ldesammlung, 
das Kupferstichkabinett und die Sammlung der Gipsabg�sse 
gleicherma�en untergebracht werden k�nnten. Dem bereits 1835 von 
Schinkel gegebenen Rat folgend, hatte letztlich das K�nigshaus das 
Museum f�r die einzig noch offene Seite des Zwingers bestimmt, was die 
Forumsidee Sempers (die Vollendung der P�ppelmannschen 
Festarchitektur zu einem Repr�sentationsforum nach r�mischem 
Vorbild) f�r immer zerst�rte, wohl aber an ein Vorhaben erinnerte, den 
Zwinger nur als Vorhof f�r einen Schlo�neubau zu betrachten

Die dem Zwinger zugekehrte S�dseite hat Semper als die Hauptseite 
behandelt. Und mit recht, war doch hier die durch die Anzahl  der 
Kunstsch�tze vorgegebene gro�e Kubatur der Galerie auf sensibler 
Weise dem Zwingerpavillon zuzuordnen. Weder durfte Semper den 
�berquellenden, �ppig-koketten Reichtum des Zwingers wiederholen, 
noch variieren oder gar �berbieten. In der Tat gelingt Semper eine  
Sch�pfung, in der die zierliche Form des Zwingers in wahrhaft gro�e 
Motive, der Prunk des Hofstaates in den Geist des Kunststaates 
hin�bergleitet.

Der Portalbau, der in der Mitte der breiten Fassade weit vorspringt, ist 
eine Art von zweigeschossigem r�mischen Triumphbogen, welcher nach 
oben hin mit einer gewaltigen, durchbrochenen Kuppel als 
architektonisches Pendant zu dem axial gegen�berliegenden Kronentor 
der Zwingeranlage hinausragen sollte. Die Baumeister H�hnel und

Kr�ger, die den Museumsbau nach 
Sempers Flucht aus Dresden bis 
1855 zuendef�hrten, machten die 
Kuppel jedoch wesentlich niedriger,
als der Architekt in seinen 
detaillierten Rissen hinterlassen 
hatte.

Projekt f�r ein Galeriegeb�ude an der Nordseite 
des Zwingers um 1840

(�ber Sempers Lebensstationen in London und Z�rich wird im Beitrag Nr. 6 berichtet)
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D IE  BEH A GL ICH K EIT  S EIN E R EX IS T E NZ W UR D E  
ZE RS T � RT

Gottfried Semper verm�hlte ich am 1. September 1835 mit Bertha 
Timmig, der am 9. November 1810 in Dresden geborenen Tochter des 
kgl. S�chsischen Artilleriemajors Gottlieb Leberecht Thimmig. Zur Zeit 
seiner Verheiratung bewohnte Semper ein Haus am Altmarkt. Der 
sp�tere Wohnsitz in der Waisenhausstra�e wird beschrieben als ein 
aus dicken Sandsteinw�nden erbautes Geb�ude von vier 
Stockwerken. Vorn gegen die Stra�e lag ein kleiner Hof und r�ckseitig 
ein Garten, der hinausging auf den alten zugesch�tteten 
Festungsgraben, die sogenannte Promenade. Der Garten lag tiefer als 
die Flaniermeile, so da� die innegehabte Wohnung nach vorn im 
Erdgescho�, nach hinten hinaus im 1. Stock  mit der Aussicht auf die 
herrlichen Platanen der Promenade lag. Letzteren Blick mit ruhigem 
Nordlicht geno� der Hausherr �ber seine zwei Arbeitszimmer. In 
denen hielt er sich vor allem dann gern auf, wenn er sich mit neuen 
Aufgaben besch�ftigte, bei deren Entstehung ihm eine Ruhe und 
Ungest�rtheit notwendig erschien.

Manfred Semper beschreibt die Arbeits- oder Studierzimmer seines 
Vaters als wahre Schatzkammer voll interessanter und anziehender 
Gegenst�nde. Es gab einen Schrank, in welchem mehrere lange 
t�rkische Pfeifen, sogenannte Tschibouks mit Wechselrohren, mit 
dicken Bernsteinspitzen und blumentopff�rmigen K�pfen Platz fanden. 
Auch war f�r Manfred von Erstaunen der vor dem Fenster stehende 
Zeichentisch mit seinen vielen Instrumenten, Bleistiften, Farben und 
Pinseln sowie ein Schreibtisch mit St��en an Papier und G�nsekielen, 
die Gottfried Semper selbst schnitt. Repr�sentativ war ebenfalls der 
Gewehrschrank mit einer Anzahl von Jagdflinten, B�chsen, 
Hirschf�ngern, Jagdtaschen und anderem Schie�- und Jagdger�t. Als 
Liebhaber von Waffen und oft zu Jagden eingeladen besa� Semper 
auch eine sch�ne B�chse von dem damals sehr bekannten 
B�chsenmacher Kuchenreuter, auf die er viel hielt und dies das 
einzige Gewehr war, welches Semper  der in den Maitagen folgenden 
Haussuchung und Waffenkonfiskation entziehen konnte. 

Semper, Mitglied der Scharfsch�tzen-Kompanie der Dresdner 
Kommunalgarde und dar�ber zur Beteiligung an den K�mpfen 
w�hrend der Maitage des Jahres 1849 veranla�t, mu�te aus seiner  
vertrauten Umgebung fliehen und wurde durch mehr als ein Wunder 
gerettet. Seine Familie in Dresden lassend floh Semper �ber Zwickau, 
Franken, Karlsruhe und Stra�burg nach Paris.

12  JA H R E UN T ER B RE CH UNG  D ER  B AUT� T I GK E IT

Wie durch eine h�here F�gung waren die folgende Jahre dazu 
bestimmt, aus Semper andere, hochbedeutende Seiten seines 
bahnbrechenden Wirkens und Schaffens herauszulocken. So erhielt er 
von seinem Freund Jules Dieterle – damals Direktor der 
Porzellanmanufaktur in Sevres – mancherlei Auftr�ge zu Zeichnungen 
f�r Prachtvasen und machte sich dabei gr�ndlich mit der Technik 
dieses Kunstzweiges vertraut. Gleichzeitig fa�te Semper den Plan zu 
seiner „Vergleichenden Baulehre“, welche weiterf�hrend den Ansto� 
zu seinem wissenschaftlichen Hauptwerk „Der Stil“ gab.

Bereits die Fahrkarte nach Amerika in der Tasche, erhielt Semper 
einen Ruf aus London, um dort die Zweigausstellungen von Kanada, 
�gypten, Schweden und D�nemark innerhalb der Weltausstellung 
(1850) zu ordnen. Dorthin lie� er nunmehr seine Familie kommen, 
ver�ffentlichte die „Vier Elemente der Baukunst“ (1851) sowie in den 
Folgejahren die Brosch�re „Wissenschaft, Industrie und Kunst“. 
Letztere verschaffte ihm die Professur f�r Metalltechnik und 
M�belwesen an der nach seinen Vorschl�gen neu gegr�ndeten 
praktischen Kunstschule im Marlborough House. Diese

Einrichtung wie ebenso auch das nach seine Pl�nen ausgestaltete 
South-Kensington Museum wurden zum Vorbild f�r das �sterreichische 
Museums f�r Kunst und Industrie – das heutige Museum f�r angewandte 
Kunst (MAK) in Wien.

DA S  P OLY T E CH N I KU M  Z U Z �R ICH

Semper hatte in London festen Fu� gefa�t und die Zukunft schien 
besiegelt zu sein, als ihn das durch Richard Wagner vermittelte Angebot, 
am neu errichteten Polytechnikum in Z�rich die Professur f�r Architektur 
zu �bernehmen, erreichte. Nachdem er dieselbe am 1. Mai angetreten, 

Gottfried Semper 1855

wurde er bereits am 18. Oktober 
des gleichen Jahres zum Direktor 
der Bauschule am Polytechnikum 
ernannt. 

Am 13. Februar 1859 verlor 
Semper seine Gattin, fand aber 
wichtigen Trost in der 
Begeisterung, mit welcher die 
Studenten ihm zustr�mten. F�r 
das Bauwesen in der Schweiz 
setzte Semper neue Akzente. In 
der Folge entstand durch seine  
Lehrt�tigkeit nicht nur - vor allem 
f�r die Deutschschweiz - eine 
neue Architekturtradition, sondern 
auch ein neuer Forschungszweig

mit Ausrichtung auf Schweizer Traditionen. Um Sempers Lehrkanzel 
herum gruppierte sich eine ganze Reihe von Speziallehrst�hlen f�r 
Kunstgeschichte, Architektur-, Figuren- und Ornamentzeichnen, 
Perspektive und Integralrechnung. Zugleich bereicherte er von Z�rich 
aus die Kunstliteratur durch sein vorgenanntes Hauptwerk „Der Stil“  
(1861 bis 1863, 2 Bd.). 

S E MP E RS  BA UT E N  IN D E R S CH W EI Z 

Vom Jahr 1861 an begann f�r Gottfried Semper erneut eine Phase der 
Bet�tigung als praktischer Architekt. Deren herrlichste Sch�pfungen 
eigentlich – ein Theater in Rio de Janeiro und ein Wagner-Festspielhaus 
in  M�nchen – waren nicht f�r die Schweiz bestimmt und gelangten 
leider auch nicht zur Ausf�hrung. 

Und dennoch schuf Semper f�r die Eidgenossen wichtige Bauten, die 
obwohl in einfacher und bescheidener Bauweise geplant und ausgef�hrt, 
stets durch ihre Klarheit im Ausdruck gekennzeichnet waren und den 
praktischen Zweck haben deutlich hervortreten lassen. Sie �bten durch 
ihre edle Sch�nheit einen geradezu erzieherischen Einflu� auf den 
Geschmack des Schweizer Volkes aus. Beweise dessen bilden die 
Pl�ne zu dem Polytechnikum und zur Sternwarte in Z�rich, zum Rathaus 
in Winterthur oder die vornehm ausgef�hrten Wohn- und 
Gesch�ftsh�user an der Bahnstrasse in Z�rich.

Am Lehrort entwarf Semper zugleich eine ganze Reihe von 
Konkurrenzprojekten, von denen insbesondere die Entw�rfe zu dem 
neuen Dresdner Hoftheater (von seinem Sohn Manfred 1870-1878 
vorz�glich ausgef�hrt) und den Hofmuseen in Wien zur Umsetzung 
gelangten.

Im Oktober 1871 wurde Semper als k. k. Oberbaurat nach Wien berufen.

(�ber Sempers letzte Sch�pfungsphase in Wien wird im letzen Beitrag berichtet)
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EIN  L ET ZT E R GL� N Z END ER  A UFT RA G

Der letzte Lebensgang Semper wurde 1869 durch eine Entscheidung 
des Kaiser Franz Joseph I von �sterreich beeinflu�t, welcher ihn 
zuerst mit der Konkurrenzpl�ne  von Karl von Hasenauer und Moritz 
von L�hr f�r die Anlage eines Umbaues der kaiserlichen Hofburg in 
Wien - in Verbindung mit einem naturhistorischen, einem 
kunsthistorischen Museum sowie einem neuen Hofburgtheater -
beauftrage. Kurz darauf erhielt Semper die Verantwortung f�r deren 
Ausf�hrung und seine Berufung als K. K. Oberbaurat im Oktober 
1871.

Leider trat dieser Wendepunkt in seinem Leben sehr sp�t ein. Auch, 
wenn noch mit voller Kraft, wie all seine daf�r bereiteten Entw�rfe 
beweisen,  so war doch das Leben voller Arbeit und Sorgen nicht 
spurlos an ihm vor�bergezogen. Seine T�tigkeit in Wien, so sehr sie 
geschaffen war, seinem Naturell als Monumentalarchitekten zu 
entsprechen, wurde durch so manche Widerw�rtigkeiten und 
Auseinandersetzungen getr�bt, so da� er  sich im Fr�hjahr 1878 nach 
einem schweren Asthmaanfall zur�ckzog und die Weiterf�hrung dem 
Architekten Baron von Hasenauer �berlassen mu�te.

Um diese Zeit weilte Semper am 
Comersee - in der Lombardei -
den Sommer verbrachte er in  
Bozen im S�dtirol und ab dem 
Herbst suchte Semper Genesung 
in Rom. Im Mai 1879 jedoch 
schwanden seine Kr�fte derartig, 
da� sein �ltester, telegrafisch 
herbeigerufener Sohn Manfred
gerade noch am Sterbelager 
seines Vaters eintreffen konnte.

Gottfried Semper starb am 15. Mai 
1879

Gottfried Semper 1878

S E MP E R E MPFA N D  D I E GR�� E  D ER N E U EN  Z EIT

Sempers Tod lie� nicht nur bei seinen Angeh�rigen, Freunden und 
Verehrern, sondern auch im Empfinden der ganzen europ�ischen 
K�nstlerwelt eine schmerzliche L�cke zur�ck. Mit ihm schied nicht nur 
ein gro�er deutscher K�nstler, sondern ein europ�ischer Geist, 
welcher reich und ges�ttigt an freiheitlichen Erfahrungen aus vielen 
L�ndern unseres Kontinents das neue Europa empfand, noch bevor 
es  sich politisch konsolidieren konnte.

Seine seltene Begabung war ihm stets ein Sporn, sie mit h�chstem 
Eifer und eiserner Beharrlichkeit allseitig auszubilden und ganz in den 
Dienst von Originalit�t der Erfindung, von Durchdringung in 
Zweckm��igkeit und Sch�nheit, von kraftvoller Bewegung und 
erhaben heiterer Ruhe seiner Bauten zu stellen.

Auch die widrigsten Schicksale oder Wirkungsbedingungen beugten 
seine unverdrossene Arbeitsweise nicht, so oft diese auch von leeren 
Verhei�ungen und Angriffen durchdrungen wurde.

In gleicher Art wie Lucius Annaeus Seneca, (um 4 v. Chr. bis 65 n. 
Chr.) seit Sempers Jugend sein Lieblingsphilosoph  war, so bildeten 
besonders zwei Ausspr�che desselben die Lebensmaxime  des 

Gro�artigen Architekten: „F�r Kunst und Wissenschaft allein lohnte 
es sich geboren zu sein“ – was Gottfried Semper im weitestes Sinne 
als menschliche Kultur und Streben nach H�herem verstand, und 
„unser oberster Grundsatz sei zu sagen, was wir empfinden und zu
empfinden, was wir sagen“. 

In der Tat – wie wir vielfach feststellen konnten - waren Begeisterung 
f�r die Kunst und Wissenschaft, f�r untr�gliche Wahrheitsliebe in 
diesen wie auch im Leben Ausdruck seines Charakters. Seine auf 
vielf�ltigen Grundlagen aufgebaute Lebenshaltung trieb ihn sowohl 
zu jenem rastlosen Arbeiten, Beobachten und Experimentieren, um 
die wahren Gesetze des mit den edelsten Elementen der 
menschlichen Kultur ges�ttigten Geistes zu erforschen als auch zu 
seiner gewissenhaften Ehrlichkeit,, womit er die erkannten 
Zusammenh�nge  in seinem Schaffen anwendete.

EIN  N EU ES  V E RS T� N D N I S  ZUR  A RCH IT EK T UR

Nehmen wir zum 200. Geburtstag besonders in diesem Monat 
Sempers eigene Strahlenbrechung des himmlischen Kunstlichtes 
dankbar an. Wenn wir heute wissen, da� der Gr��e seiner Ideen 
gewisserma�en als Schatten kleine Irrt�mer und �berspannungen 
notwendig beigemischt sind, so d�rfen wir uns heute trotzdem an 
seinen genialen, bahnbrechenden Bauten erfreuen – erschaffen aus 
Einzelteilen, welche die gesamte Architektur und deren 
Dependenzen tragen. Versuchen wir gleichzeitig der Architektur 
mehr Neigung und Verst�ndnis entgegen zu bringen, auch wenn 
begr�ndet ist, da� die Werke dieser Richtung in der bildenden Kunst 
ungleich schwerer zug�nglich sind als diejenigen der Musik und 
Poesie.

Wenn Semper der Baukunst wieder im Chor der bildenden K�nste 
die F�hrungsrolle zuweisen wollte, die sie im Altertum und Mittelalter 
bereits besessen hatte, dann nicht nur deshalb, weil er die fehlende 
Pflege und Wertsch�tzung beklagte, sondern sie den eigentliche 
Gradmesser der bestehenden Kultur verk�rpert. Lichtung und 
Leistungsf�higkeit der Architektur ist nicht blo� der Ausdruck von 
Begabung und Eigenart ihrer Sch�pfer, sonder auch Spiegelbild des 
Zeitgeistes, ja einer nationalen Eigent�mlichkeit und 
kulturgeschichtlichen Epoche.

Das Ideal, welches Semper f�r seine Kunst anstrebte, bestand darin, 
dass sie sich „aus dem dienenden Verh�ltnisse zu Bed�rfnis, Staat 
und Cult zu freier selbstzwecklicher Idealit�t emancipire“.  Eine durch 
Semper angedeutete Klage, wie sehr doch seine Kunst von den 
�u�eren Bedingungen abh�ngig ist. Oft und erdr�ckend lasten auf 
den Baumeistern die Seltenheit von gro�en Vorw�rfen, die Kosten 
der Baumaterialien, die Schwierigkeit des Terrains oder die 
Befangenheit und Geschmacklosigkeit der Auftraggeber. Hinzu 
kommt die Selbstverleugnung, auf den Ausdruck seines 
pers�nlichen Geistes zu verzichten und lediglich den 
vorgeschriebenen Zweck des Geb�udes zu erf�llen.

Kaum wird sich Sempers Ideal so in dieser Definition durchsetzen 
lassen, denn wenn man es auf die Spitze treibt, k�nnte das Ideal den 
Zweck vertilgen. Was aber sicher gemeint ist, und dem k�nnen wir 
unbesehen beipflichten, sollte vordergr�ndig der Drang eine Rolle 
spielen, dem Individualit�tsprinzip in der Baukunst die denkbar 
weiteste zul�ssige Geltung zu verschaffen. Wenn Semper selbst den 
Stil als „die �bereinstimmung eines Baues mit seiner 
Entstehungsgeschichte sowie allen Vorbedingungen und Umst�nden 
seines Werdens“ definierte, so waren seine Werke im h�chsten 
Grade stilgem��. 

Was dieses Lob besagen will, k�nnen Sie vielleicht heute nach 
Kenntnis seines Leben besser beurteilen.


